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§. 11.

Von Verminderung oder Hinwegſchaffung der Staatsſchuld durch
deren Umlage auf das Privateigenthum .

So mannigfaltig die Maaßregeln ſeyn moͤgen , welche
zur Befreiung des Staates von ſeinen Schulden und deren

Verminderung angeordnet werden koͤnnen ; ſo laſſen ſie ſich
1) auf die eigentliche Tilgung durch die Verwendung eines

Domaͤnialvermoͤgens oder eines jaͤhrlichen Tilgungsfonds ,
wovon wir bisher gehandelt haben ; Y) auf eine Verthei —

lung der oͤffentlichen Schuld auf die Steuerpflichtigen oder

eine Klaſſe derſelben , und 3) auf gewaltſame Maaßregeln

zur theilweiſen oder gaͤnzlichen Vernichtung der Rechte der

Staatsglaͤubiger zuruͤckfuͤhren.

Manche haben die Vertheilung der Staatsſchuld oder eines

bedeutenden Theiles derſelben auf das Privateigenthum fuͤr

ein ſchickliches Mittel gehalten , ſich in kurzen Wegen einer

hochangewachſenen Schuld zu entledigen , die Koſten der

Finanzverwaltung zu vermindern und die mannigfaltigen
Nachtheile zu beſeitigen , die ſich an hohe Staatsauflagen
und verwickelte Steuerſyſteme knuͤpfen.

„ Ein Privatmann, » heist es , «der , ein Vermoͤgen von

10,000 beſitzend , welches ihm 500 ertraͤgt, hievon jaͤhrlich 100

abgeben muß , hat in der That nur 8,000 ; und er bliebe

eben ſo reich , wenn er ſtatt jaͤhrlich 100 fortzuzahlen , ein

fuͤr allemal 2,000 opfern wuͤrde . » Gerade ſo , meint man ,

ſolle eine Nation es halten .

Aber wer wird , fragt man ſich ſelbſt , das Eigenthum
kaufen , das der Beſitzer jenes Vermoͤgens veraͤußern muß ,

um die Zahlung von 2000 zu leiſten ? Man glaubt , ein⸗

fach antworten zu koͤnnen : Der Staatsglaͤubiger , der dieſe
2000 empfangen ſoll , fuͤhlt das Beduͤrfniß , dieſes Kapital

anzulegen ; er wird daher geneigt ſeyn , dem Grundeigen⸗
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thuͤmer , dem Manufacturherrn u. ſ. f. Darleihen zu machen ,

oder einen Theil ihres Eigenthums zu erwerben ).

Indem die Vertheidiger dieſer Methode eine Staatsſchuld

hinwegzuſchaffen , mancherlei Einwuͤrfe , welche ſich auf den

erſten Anblick ſchon darbieten , zu beſeitigen ſuchen , ver —

kennen ſie zwar nicht , daß die Vollziehung mit bedeutenden

Inconvenienzen verbunden ſey ; um Sicherheit und Gluͤck

fuͤr die Zukunft zu erringen , duͤrfe man aber voruͤber —

gehende , vergleichungsweiſe geringe Opfer nicht ſcheuen .

Insbeſondere geſtehen ſie die Schwierigkeit einer gerechten

Vertheilung zu . Die im Handel , in Geldgeſchaͤften , in den

Manufacturen angelegte Kapitalien auszumitteln , falle

allerdings nicht ſo leicht , als den Grundeigenthuͤmern und

andern Beſitzern von feſtſtehendem Eigenthum ihre Quote

zuzutheilen .

Allein eine vollkommene Gleichheit ſey auch im Wege der

Beſteuerung nicht zu erreichen ; und woes ſich von einer

einmaligen Anlage handle , duͤrfe man , um eine groͤßere

Genauigkeit zu erlangen , auch Mittel ergreifen , die bei

einer jaͤhrlichen Anlage verwerflich erſcheinen koͤnnten .

Daß das Einkommen der arbeitenden Klaſſe , uͤberhaupt

die Induſtriegewinnſte , frei blieben , duͤrfe man , wenigſtens

in einem ſtark bevoͤlkerten Lande , fuͤr keine Ungerechtigkeit

halten , weil alle Steuern , welche in einem ſolchen Lande

in irgend einer Form von der arbeitenden Klaſſe entrichtet

werden , zuletzt auf die Renten und Kapitalgewinnſte zuruͤck—

fielen , und die Verminderung der oͤffentlichen Abgaben den

Renten - und Kapitalbeſitzern wieder zu gut kaͤme. Zwar

ſey es richtig , das durch Ausuͤbung einer Kunſt oder

Wiſſenſchaft gewonnene Eigenthum werde nicht ſo unmittel⸗

*) RIcARnDO, des principes de l ' economie politique etc . franz . von

ConsrACI0 . t. 2. p. 12. etc .
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bar , und nur zum Theil durch den Preis der nothwendigen
Lebensbeduͤrfniſſe influencirt . Allein die Aufhebung bedeu —

tender Steuern koͤnne nicht fehlen , den Geldpreis der

Dinge uͤberhaupt herabzuſetzen , und dieſer Herabſetzung wuͤrde

uͤber kurz oder lang auch das Sinken des Preiſes der

Dienſte jener Klaſſe folgen . Daß die Concurrenz der Dar —

leiher und Verkaͤufer die Preiſe der Kapitalien und Guͤter

druͤcken werde , habe man nicht zu beſorgen , da die Zahl
der Entlehner und Kaͤufer in gleichem Maaße wachſe . Der

Vollzug dieſer vervielfaͤltigten Geſchaͤfte wuͤrde durch die

Ausgabe eines Regierungspapieres ſehr erleichtert werden koͤn—

nen . Zu dieſem Ende duͤrfe man nur einen Theil der abzuloͤſen⸗
den Schuld in einem ſolchen Circulatiousmittel abzahlen , in

welchem ſodann den Landeigenthuͤmern und Kapitaliſten ihre

Beitragsquote zu entrichten erlaubt , und das nach Vollzug
der Maaßregel jedenfalls wieder eingezogen werden muͤßte Y.

Auf ſolche Weiſe ohngefaͤhr glauben Manche , eine Ver —

theilung der oͤffentlichen Schuld auf das liegenſchaftliche

Eigenthum und auf die vorhandenen Kapitalien rechtfertigen ,
und die Ausfuͤhrbarkeit derſelben nachweiſen zu koͤnnen .

Es iſt zuvoͤrderſt klar , daß man auf den Gedanken ,
die Mittel zur Abloͤſung der oͤffentlichen Schuld aus dem

Nationalkapitalſtock ( einſchließlich des Werths der Laͤndereien)
ſelbſt zu entnehmen , nur da kommen mag , wo man in

der Beſteuerung des Einkommens aus dieſem Fondsoder
des ſteuerbaren Einkommens uͤberhaupt , keine zureichende

Hilfsquelle zu einer raſchen Schuldentilgung gefunden hat .

Iſt es richtig , daß zuletzt alle Steuern auf die Rente
und Kapitalgewinnſte * ) fallen , ſo waͤre jene Schuld⸗

) Edinburgh review Oct . 1827 . Art . BReduction of the publi -
debt . S . 407 . u. folg.

* ) unter den Kapitalgewinnſten ſind nach obigem Raiſonnement
die Gewinnſte der Unternehmer enthalten , die wir als eine Ver

30
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vertheilung der That nach nichts Anderes , als eine Erhoͤhung

der Steuern vom Einkommen , bis zu einem den Kapital

ſtock ſelbſt ergreifenden Betrag . Iſt nun aber eine ſolche

Erhoͤhung nicht nachtheilig ; ſo moͤchte man fragen , ob es

denn ſchwerer falle , einen ſtarken Tilgungsfonds , der in

wenigen Jahren einen betraͤchtlichen Theil der Schuld ab

loͤſen wuͤrde , zu bilden , als dieſe Tilgung auf einmal zu

bewirken . Offenbar iſt es ( um bei der Vergleichung ſtehen

zu bleiben ) einem mit Schulden belaſteten Eigenthuͤmer in

der Regel angenehmer , zur Abtragung ſeiner Schuld Ter⸗

mine zu erhalten , als mit der Austreibung aus ſeinem

Eigenthum bedroht zu werden .

Wenn man ſich aber zu groͤßern Anſtrengungen nicht zu

entſchließen vermag , um einen namhaften Tilgungsfonds

herbeizuſchaffen ; ſo kann der Grund nur in Umſtaͤnden

liegen , welche noch in weit ſtaͤrkerm Maaße den Vollzug

einer Umlage der ganzen Schuld oder eines bedeutenden

Theiles derſelben , einer zehen - , zwanzig - und dreißigfachen

Laſt , verhindern .

Regierungen und Parlamente , die von dem Leichtern ,

naͤmlich von der Bildung eines angemeſſenen Tilgungsfonds ,

ſich abhalten laſſen , werden ſich daher noch viel weniger

zu der ſchwierigern Maaßregel jemals entſchließen . Waͤre

ein ſolcher Plan an und fuͤr ſich alſo auch ausfuͤhrbar

und gerecht , ſo wuͤrde er als ein wuͤnſchenswerthes Aus —

kunftsmittel nur unter Umſtaͤnden ſich darſtellen , deren

Daſeyn mit der Annahme einer Geneigtheit der Machthaber

ihn zu genehmigen unvereinbarlich erſchiene . Daran

gütung der perſönlichen Anſtrengung in den Geſchäften der Produe —

tion zum Lohne oder zu den Induſtrie - Gewinnſten zählen . Im Weſent

lichen kommt es aber hier auf dieſe Verſchiedenheit in den Anſichten

nicht an , da lediglich die Größe der Kapitalien den Theilungsmaaß⸗

ſtab bilden ſoll
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hat Ricardo vielleicht gedacht , wenn er ſagt : « Schon oft
wurde ein ſolcher Plan ( fuͤr England ) vorgeſchlagen , aber
ich fuͤrchte , wir ſind weder weiſe noch tugendhaft genug ,
ihn anzunehmen .

Wir zweiflen aber ſelbſt an der Gerechtigkeit und Aus —

fuͤhrbarkeit einer ſolchen Maaßregel .
Es iſt richtig , daß vollkommen verhaͤltnißmaͤßige Gleich⸗

heit in der Beſteuerung nicht zu erreichen iſt , und man
dieſem Ziele ſich nur mehr oder weniger zu naͤhern vermag .

Nicht weniger richtig iſt es dagegen , daß dieſe un⸗

vermeidliche Ungleichheit deſto druͤckender , und fuͤr den

Wohlſtand der Einzelnen deſtructiver wird , je hoͤher die

Beitragsquoten ſteigen . Auf dieſer Betrachtung beruht die

Vervielfaͤltigung der Abgaben uͤberhaupt , und ins —

beſondere die Verbindung indirecter Steuern mit den

Auflagen auf das Eigenthum Unvollkommenheiten , die ſich
bei der Mannigfaltigkeit der Erhebungsweiſe , und bei der

ſteten Veraͤnderung der Verhaͤltniſſe , in ihrem Einfluß auf
die Beitragspflicht der Einzelnen mehr oder weniger aus⸗

gleichen , koͤnnen bei der Erhebung einer , den gewoͤhnlichen
Jahresbedarf vielfach uͤberſteigenden Summe auf einem

Wege nicht fehlen , bis zum Uebermaaße fuͤhlbar zu werden ) .
Geſetzt indeſſen , es ſeye moͤglich, eine leidlich richtige

Vertheilung der oͤffentlichen Schuld auf das productive

) Nur einer fixirten Steuer von unbeweglichem Eigenthum würde
eine Uumlage des Kapitals in ihrer Wirkung ganz gleich kommen .
Die Schwierigkeit einer gleichen Vertheilung der Grundſteuer oder
Landtaxe ꝛc. iſt aber ſo groß , daß neue Auflagen auf dieſem
Wege immer einen ſehr fühlbaren ungleichen Druck ausüben .

Die Ungleichheit längſt beſtehender Steuern dieſer Art ſind ein
altes Unrecht , das der erſte Beſitzer empfunden , deſſen Wirkung
aber durch den Uebergang des Eigenthums von einer Hand in die
andere ſich allmählig verliert .
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Eigenthum zu bewirken , ſo fraͤgt es ſich , ob dieſelbe mit

der Gerechtigkeit beſtehe .

Fuͤr gerecht und billig halten wir , daß das hoͤhere Ein

kommen ſtaͤrker belaſtet werde , ſey es durch Beſtimmung

wachſender Beitragsquoten auf directem , oder durch ſtaͤrkere

Belegung der Genußartikel der Reichen , auf indirectem

Wege .

Dieſer Forderung entſoricht jener Vorſchlag auf keine

Weiſe .

In ſo ferne das ohne Arbeit gewonnene Einkommen haupt

ſaͤchlich das hoͤhere Einkommen bildet , ſo mag man indeſſen

auch die ſtaͤrkere Belaſtung dieſes Einkommens oder deſſen

Belegung mit Additionaltaxen im Allgemeinen als zulaͤßig

erachten .

Allein dieſer vorzugsweiſen Belaſtung ſetzt die Gerechtig —

keit irgendwo eine Grenze . Die Behauptung aber , daß

zuletzt alle oͤffentlichen Abgaben auf die Landrente und die

Kapitalgewinnſte zuruͤckfallen muͤſſen , ſcheint uns eben ſo

wenig gegruͤndet , als wir auf der andern Seite nicht be—

zweifeln , daß es allerdings auch eine Grenze gibt , wo der

perſoͤnliche Erwerb , oder der Antheil , welcher der Induſtrie —

kraft an dem Nationaleinkommen zufaͤllt, einen Zuwachs an

Laſten zu uͤbernehmen , unfaͤhig iſt , und alle Steuern , die

man demſelben auf directem oder indirectem Wege uͤber

jenes Maaß auflegt , auf das ohne Arbeit gewonnene

Einkommen zuruͤckgeworfen werden .

Die Erfahrung widerſpricht jener unbedingten Behaup —

tung , indem ſie nur zu deutlich zeigt , wie wachſende Ab—

gaben , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden, die Lage der arbeiten⸗

den Klaſſe verſchlimmern . Sie wirken gleich einer Erhoͤhung

der Productionskoſten , und wie dieſe eben ſo gut den

Arbeitslohn oder die Induſtrie - Gewinnſte , wie die Rente

und die Kapitalgewinnſte , nach den Umſtaͤnden , jene oder
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dieſe in ſtaͤrkerem oder geringerem Verhaͤltniſſe afficiren ,
haben wir im zweiten Kapitel ausfuͤhrlich darzuthun geſucht .

Betrachtet man das Verhaͤltniß der verſchiedenen Pro —
ductivkraͤfte zu einander ; ſo moͤchte es keinen Zweifel leiden ,

daß ſelbſt in Laͤndern, welche in ihrer oͤkonomiſchen Ent —

wickelung weit vorangeſchritten ſind , die oͤffentlichen Ab —

gaben , welche den der Arbeit zufallenden Antheil an den

Nationaleinkommen in einer weit geringern Quote

treffen , als die Landrenten und Kapitalgewinnſte , doch

leicht den groͤßern , oder wenigſtens einen namhaften
Antheil der Staatseinkuͤnfte bilden 5) .

Wenn z. B. das productive Eigenthum Großbritanniens

( wie Viele meinen , bei weitem zu hoch ) auf 2250 Mill .

Pf . St . nach Unterſuchungen geſchaͤtzt wird , welche das

Nationaleinkommen , nach gleichem Maaßſtabe gemeſſen ,

zu 430 Mill . angeben ; ſo wuͤrde von dieſem Einkommen ,

die Rente des Grundeigenthums und die Kapitalgewinnſte

zu 4 Proc . im Durchſchnitt gerechnet , den Beſitzern des

Grundeigenthums und der Kapitalien nur 90 Mill . , und

den Induſtriekraͤften 380 Mill . zufallen , eine vierfach

ſtaͤrkere Beſteuerung jenes Einkommens daher kein ſtaͤrkeres

Reſultat , als die einfache von dem Producte der Arbeit

erhobene Auflage gewaͤhren .

Wir haben im zweiten Kapitel zu zeigen geſucht , wie ſich

fuͤr alle Zweige der Production und fuͤr die verſchiedene

Art der Mitwirkung menſchlicher Kraͤfte zur Werthserzeu —

gung ein verhaͤltnißmaßig gleicher Lohn oder eine

verhaͤltnißmaͤßig gleiche Induſtriegewinnſttaxe zu bilden

ſuche. Das hoͤhere Einkommen einzelner Induſtrieleute , das

*) Nur darf man aus dem Umſtande , daß die arbeitende Klaſſe
ſich in einer Lage befindet , welche ſie in der That unfähig macht ,
weitere Laſten zu übernehmen , nicht ſchließen , daß ſie auch von
den beſtehenden Auflagen nicht getroffen werde .
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nur ſehr unvollkommen durch directe Beſteuerung , und ohne

Zweifel beſſer auf indirecte Weiſe getroffen wird , bliebe

nach jenem Plane eben ſo , wie der Lohn der gemeinen

Arbeiter , frei , da , wenn man darnach auch die Gewinnſte

der Unternehmer zu den Kapitalgewinnſten rechnet , nur

die Groͤße des Kapitals , ohne Ruͤckſicht auf die Art der

Verwendung und auf den Umſtand , ob der Eigenthuͤmer

oder ein Dritter es benutzt , die Beitragsquote beſtimmen ſoll .

Koͤnnte man aber , hievon abgeſehen , 455 annehmen , daß

zuletzt in der That alle oͤffentliche Laſten auf die Rente

und Kapitelgewinnſte zuruͤckfallen , oder , daß in dem Lande ,

wo eine ſolche Maaßregel vollzogen werden ſoll , die Grenze

der Beſteuerung des Arbeitslohne

nahme deſſelben an den Auflagen fuͤr den uͤbrigen Sta 1
haushalt erreicht waͤre, und das ganze Beduͤrfniß fuͤr die

zinſung der abzuloͤſenden oͤffentlichen Schuld effectiv auf —
ohne Arbeit gewonnenen Einkommen laſte ; ſo geben ſelbſt Die

jenigen , welche dieſe Meinung hegen , zu , daß die Gleich —

ſtellung der Induſtriegewinnſte oder Loͤhne mit den Preiſen

der Dinge nur allmaͤhlig , in einer kuͤrzern oder laͤngern

Periode , erfolgen werde . Sie geben auch zu , daß die , mit

der Vertheilung der oͤffentlichen Schuld oder eines betraͤcht —

lichen Theiles derſelben , verbundene ploͤtzliche Aufhebung

bedeutender , die Production belaſtender und hemmender

Abgaben , nicht fehlen kann , die Preiſe der Dinge herab —

zuſetzen .

Je nach der Beſchaffenheit dieſer Auflage , wird deren

Aufhebung , wenn ſie z. B. die Bereitung von Genußmittel

der arbeitenden Klaſſe trafen , den Preis ſolcher Artikel

um den Betrag der Auflage ſogleich vermindern , waͤhrend ,

wie die Erfahrung lehrt , der Geldſatz der Arbeitsloͤhne und

der Verguͤtung perſoͤnlicher Dienſtleiſtungen , den Veraͤnde —

rungen im Tauſchwerthe des Geldes nur ſehr langſam folgt .

ſchon durch die Theil —32
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Die Beſitzer der Kapitalien und Laͤndereien waͤren daher

genoͤthigt , auf directem Wege die ganze Laſt der oͤffentlichen
Schuld auf ſich zu nehmen , waͤhrend ſie geraume Zeit hin —

durch noch einen Theil derſelben Laſt in den mittelbaren ,
nicht ploͤtzlich verſchwindenden Folgen des fruͤhern Zuſtandes
fortzutragen haͤtten .

Es handelt ſich aber nicht allein von einer , der Gerechtig⸗
keit entſprechenden Vertheilun g dieſer Laſt , ſondern
auch von der gerechten Beſtimmu ng ihrer Groͤße. Die

von Seite der Staatsglaͤubiger unaufkuͤndbaren Kapitalien ,
ſtehen zum Theil auf einem Zinsfuße , der ihnen einen , oft
weit unter Pari bleibenden Werth beilegt . Zahlt man die

Nominalkapitalien zuruͤck, ſo macht man den Staats —

glaͤubigern auf Unkoſten der Eigenthuͤmer ein Geſchenk ;
leiſtet man nur den Werth , den die Mittelpreiſe der letzten

Zeit an die Hand geben , ſo verletzt man den Vertrag .
Doch man abſtrahire auch hievon und betrachte den

Vollzug einer ſolchen Maaßregel und deren Folgen . Die

Zahl der Kaͤufer und Darleiher auf der einen Seite , und

der Verkaͤufer und Entlehner auf der andern Seite iſt gleich,v
hies es , «alſo werden ſie ſich leicht finden . s Wir ſind ver⸗

ſucht , auf beiden Seiten nichts als Verlegenheiten zu er —

blicken . Wie manches Eigenthum iſt nicht entweder untheilbar ,
oder wenigſtens nur mit Nachtheil theilbar ; wie ſelten moͤgen
die Faͤlle ſeyn , wo ein Grundbeſitzer gerade ſo viel ſeines

Eigenthums ſchicklich abgeben kann , als ſein Beitrag aus⸗

macht ; wie viel ſeltener noch der Fall , daß ein ſolches
Beſitzthum einem Glaͤubiger convenirt ! Nicht einen Fall
kann es geben , wo der mittelbare oder unmittelbare Eigen⸗
thumsuͤbertrag von einem Beitragspflichtigen auf einen

Glaͤubiger in ihrem Intereſſe laͤge, ſonſt wuͤrden ſie ſich

ohne Dazwiſchenkunft einer ſolchen Maaßregel finden . Der

gewaͤhlte Beruf oder die gewohnte Lebensweiſe laſſen ſich
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nicht ſo leicht aͤndern , und haͤtten auch die Staatsglaͤubiger

ſammt und ſonders Talent und Neigung , in die Reihe der

Landwirthe , Handelsherren , Manufacturiſten einzutreten ;

wie will man einzelne Theile des Werths verſchiedener

Beſitzungen , Einrichtungen , Vorraͤthe ꝛc. in einzelne Eta —

bliſſements concentriren ? Alſo bleibt nichts uͤbrig , als daß

die Glaͤubiger Entlehner und die Beitragspflichtigen Dar —

leiher aufuchen . Wenn man den Darleihern zur Tilgung

der Umlage ( da dieſe im Grunde einen Theil des Fonds

ſelbſt in Anſpruch nimmt , und alſo auch jeden Dritten

treffen muß , der einen Anſpruch an die Sache zu machen

hat ) vor allen aͤltern Titeln einen Vorzug einraͤumt ; ſo

wuͤrde es an einer Bedingung jener Darlehen fuͤr das

Grundeigenthum , an dem Leihvertrauen , nicht fehlen .

Aber das bedeutende eirculirende Nationalkapital wuͤrde

den Glaͤubigern die gleiche Sicherheit nicht gewaͤhren , und

in beiden Beziehungen iſt Denjenigen , welche einen ſolchen

Plan fuͤhr ausfuͤhrbar halten , ein hochwichtiger Umſtand

entgangen .

Ganz anders iſt auf dem Gebiete eines großen , mit

einer bedeutenden Staatsſchuld belaſteten , Lande das pro —

ductive Eigenthum vertheilt , als die Wohnſitze der Renten —

bezieher .

Wenn auch die Staatsglaͤubiger , welche der Hauptſtadt

angehoͤren , weder die groͤßere Zahl bilden * ) , noch den

3) Die Zahl der Eigenthümer , an welche von den verſchiedenen ,

zum Theil im Januar und Juli , zum Theil im April und October ,

verzinslichen öffentlichen brittiſchen Fonds , die Dividenden vom

October 1822 und vom Januar 1823 bezahlt wurden , betrug

288,481 , worunter ſich auch die fremden Gläubiger befanden , deren

Zahl ſich im Jahre 1762 auf 6330 belief , ſeither aber , und be—

ſonders in der letzten Zeit , ſich ſehr vermindert hat .

Man würde ſich aber irren , die Zahl der Gläubiger ſo hoch an⸗

zunehmen , da ein großer Theil derſelben ihr Eigenthum in den ver⸗
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groͤßern Theil der oͤffentlichen Schuldkapitalien beſitzen ; ſo

laͤßt ſich doch unbedenklich annehmen , daß dieſen , im Ver⸗

haͤltniß zu dem ſteuerbaren Vermoͤgen , ein weit betraͤcht —
licherer Theil der oͤffentlichen Fonds angehoͤrt , als den in

den Provinzen zerſtreut lebenden Glaͤubigern . Sie wuͤrden

daher fuͤr große Kapitalien eine Menge vereinzelter

Anlagen in den entfernteſten Theilen des Landes auf —

ſuchen muͤſſen. Vervielfaͤltigte Angebote wuͤrden in der

Hauptſtadt und in deren naͤchſten Umgebungen den Zinsfuß
druͤcken , in entfernten Gegenden vervielfaͤltigte Nachfrage
denſelben erhoͤhen. Wenn aber der Umſtand , daß der Kapi —
taliſt ſeine Gelder in der Naͤhe ſeines Wohnortes anzulegen

ſuchen muß , Manchen veranlaßt , ſeinen Wohnſitz in einer

Provinz aufzuſchlagen , ſo erblickt man vielleicht hierin einen

Vortheil . Allerdings waͤre eine ſolche Vertheilung vortheil —

hafter , wenn ſie das Ergebniß eines natuͤrlichen freien
Ganges der Dinge , und nichk das Reſultat einer kuͤnſt —

lichen , die Lebenslage zahlreicher Klaſſen und laͤngſt be⸗

ſtehender Verhaͤltniſſe ſtoͤrenden Maaßregel waͤre .

Der große Reichthum kennt indeſſen noch ein anderes

Mittel , ſich aus der Verlegenheit zu ziehen Der Zer —

ſplitterung großer Kapitalien in eigenem Lande zieht man

eine Anlage in auswaͤrtigen oͤffentlichen Fonds ſelbſt mit

einigen Opfern vor .

Wir wollen endlich aber auch annehmen , daß durch

Gruͤndung von Leihbanken in der Hauptſtadt und in den

ſchiedenen Fonds vertheilt haben , wozu ſchon die Verſchiedenheit der
Zinstermine Veranlaſſung gibt .

Sehr viele Gläubiger ſind daher bei jener Berechnung zweimal ,
und da die an dem nämlichen Termine verzinslichen Fonds wieder
in verſchiedene Klaſſen zerfallen , manche mehreremale in der aus
den Summen der Einſchreibungen in den einzelnen Büchern ge
bildeten Totalſumme gezäͤhlt
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Provinzen , oder auf irgend eine Weiſe , auch dieſe Ver —

legenheit beſeitigt werden koͤnne. Jeder Staatsglaͤubiger

ſoll nun ſtatt den Staat , eine Anzahl Eigenthumsbeſitzer

zu Schuldnern haben , die Steuern , die zur Verzinſung

und Tilgung der Staatsſchuld erhoben wurden , und die

Productionskoſten erhoͤhten , abgeſchafft , der Preis der Dinge ,

in Folge dieſer Maaßregel , geſunken ſeyn , der Geldſatz des

Arbeitslohns ſeine entſprechende Verminderung erlitten haben .

Welche mannigfaltigen Urſachen einer tief eingreifenden

Veraͤnderung in den oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſen der Staats⸗

buͤrger ſchließt eine ſolche Maaßregel nicht in ſich ! Die Er —

hoͤhung des Tauſchwerthes des Geldes wuͤrde alle feſtſtehende

Privat⸗Geldverbindlichkeiten afficiren ; der Einfluß

der Anlage und Aufhebung der Taxen auf die Preiſe der

Dinge muͤßte genau in dem Verhaͤltniſſe ſtehen , in welchem

der Anſchlag des Eigenthums durch die darauf repartirte

Schuld getroffen wird , wenn nicht die Staatsglaͤubiger ,
welchen ihre Beitragsquote auch fuͤr das in den oͤſſentlichen

Fonds ſtehende Eigenthum berechnet wird , oder die uͤbrigen

Eigenthumsbeſitzer , eine Verkuͤrzung erleiden ſollen * ) ;

der Vortheil einer ſtaͤrkern Beſteuerung des hoͤhern Ein —

kommens , mittelſt hoͤherer Taxen auf jene Gnuͤſſe der Reichen ,

welche ſich der Minderwohlhabende verſagen muß , gienge

fuͤr dieſe letzten verloren .

Man erſpart zwar die Erhebungskoſten der Steuern ;

allein es fragt ſich , ob die vereinzelten Geſchaͤfte , welche

die Staatsglaͤubiger und Steuerpflichtigen in ihrer neuen

Eigenſchaft als Privatglaͤubiger und Schuldner , unmittelbar

) Wo die Bedürfniſſe zur Verzinſung der Staatsſchuld auf diree

tem Wege , z. B. durch eine Einkommens - Taxe , erhoben worden wären ,

würde kein Theil ſich zu beklagen haben ; dann könnte aber auch

von keiner Veränderung in den Preiſen der Dinge die Rede ſeyn .

Man ſehe Kap . 5. §. 5 und die Note S . 232 .
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er⸗ unter ſich oder durch Vermittelung Dritter , abzuthun haben ,

zer nicht noch koſtſpieliger ſind .

zer Wo , ohnerachtet der Hoͤhe der Staatsſchuld , der oͤffent —

ng liche Credit feſt gegruͤndet erſcheint ; werden verſchiedene

die Urſachen bewirken , daß die Eigenthuͤmer , auf welche die

ge, oͤffentliche Schuld uͤbergewaͤlzt wurde , weit hoͤhere Zinſen
des entrichten muͤſſen , als die Steuerpflichtigen in den zur

en. Verzinſung der Staatsſchuld erhobenen Steuern zu zahlen
den hatten . Die Bequemlichkeit des Zinſenbezugs , die Sicher —

ts⸗ heit fuͤr die regelmaͤßige Bezahlung der Zinſen , die Leich —

Er⸗ tigkeit des Uebertrags der Schuldkapitalien ſind naͤmlich

ide Vortheile , gegen welche man einen Nachlaß von íe bis

luß 1 Proc . gerne bewilligt . Verluſte , die bei Privatdarlehen

der hin und wieder unvermeidlich ſind , werden die Hilfe der

em kapitaliſten insbeſondere fuͤr den minder wohlhabenden Theil

rte der Eigenthuͤmer vertheuern , welche einen Zuwachs an Laſten

er, gerade am wenigſten zu ertragen faͤhig ſind . Der wohlthaͤtige

jen Einfluß , den die Verwendung eines angemeſſenen , aus

zen Steuern gebildeten Fonds zu allmaͤhliger Schuldentilgung

53 auf den Zinsfuß auszuuͤben geeignet iſt , wird verſchwinden .

in⸗ Wenn aber durch jene Maaßregel , in Beziehung auf die

en , oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe des Volkes , kein Vortheil erreicht
72

ige werden kann , der nicht durch Nachtheile mannigfaltiger Art

weit uͤberwogen wuͤrde; ſo duͤrfte man noch weniger hoffen ,

n; die Urſache von Unzufriedenheit zu verſtopfen , die in einer

che hochangewachſenen Steuerlaſt liegen kann . Wer unzufrieden

ien iſt , weil er zum Zweck der Verzinſung der oͤffentlichen

har Schuld Steuern entrichten muß , wird nicht aufhoͤren es zu
— ſeyn , wenn er dieſelben Abgaben in anderer Form unmit⸗

rec telbar an einen Staatsglaͤubiger zu entrichten hat . Dieſe
en , ; — Eunmittelbare Beruͤhrung beider Theile wird einem geſunden0

yn. politiſchen Blick vielmehr weit bedenklicher erſcheinen , als

die Vermittelung des Staats
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Eine Methode , die oͤffentliche Schuld hinwegzuſchaffen ,

welche ſchon oft , und ſelbſt in dem Parlament einer großen

Nation , zur Sprache gekommen , der Autoritaͤt eines aus —

gezeichneten Schriftſtellers im Fache der Nationaloͤkonomie

genießt , und erſt neuerlich in einer der vortrefflichſten litte —

rariſchen Zeitſchrift , welche die civiliſirte Welt kennt , an —

geprieſen wurde , ſchien uns eine ausfuͤhrlichere Betrachtung

zu verdienen .

Wenn wir eine ſolche Maaßregel fuͤr ungerecht , un⸗

praetiſch und unpolitiſch halten , ſo irren wir uns

vielleicht , aber ſchwerlich moͤchten wir uns irren , wenn wir

der Meinung ſind , daß da , wo faſt alle oͤffentliche Abgaben

auf indireetem Wege erhoben werden , der Verkehr und die

Production in allen ihren Bewegungen ſich durch die

Abgaben Eeſetze verfolgt ſehen , und man deßhalb die Erhoͤ—

hung ſolcher Laſten zur Bildung eines namhaften Tilgungs —

fonds ſcheuet , die Politik und Gerechtigkeit gebieten mag ,

auf irgend eine Weiſe das Privateigenthum unmittelbar zu

den Staatslaſten beizuziehen . Wenn man dieß unterlaͤßt ,

wenn man , ſtatt den Ertrag des productiven Eigenthums

in einem angemeſſenen Verhaͤltniſſe zu beſteuern , durch Aus —

ſchließung der fremden Concurenz , die Landrenten kuͤnſtlich

erhoͤht ; ſo ſcheinen uns dieſe Praxis und jene Theorie ,

welche das Kapital der Schuld auf das Privateigenthum

umgelegt wiſſen will , die beiden Extreme zu bilden , zwiſchen

welchen das Angemeſſene und Richtige zu ſuchen iſt . Dieſen

Mittelweg zu waͤhlen , ſollte man wenigſtens ſich nicht durch

den Gedanken abhalten laſſen , daß die Opfer ihre Grenzen

haben , die der Einzelne ſich entſchließen mag , dem einzigen

Privilegium zu bringen , in ſeinem Vaterlande leben zu

duͤrfen ) . Diejenigen , die viel bezahlen muͤſſen , weil ſie

*) Ricardo , in der angef . Schrift . T. 2. S . 15.
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viel beſitzen und genießen , ſind gewiß die letzten , welche ,

um ein hoͤheres Einkommen zu gewinnen , fuͤr immer Freunde ,

Gewohnheiten , den Boden verlaſſen , an den ſich alte und

neue Erinnerungen ihres Lebens knuͤpfen .

Von der Einſtellung der Zahlungen und der Maaßregeln zur Wieder —
aufnahme der Zahlungen , und zur Entſchädigung der Staatsgläubiger

für erlittene Verluſte

Eine Vernichtung der Rechte der Staatsglaͤubiger bedarf
unter dem Geſichtspunct des Rechtes keiner naͤhern Be⸗

trachtung .

Die Faͤlle der zwiſchen verſchiedenen Staaten ſtreitigen
Leiſtungspflicht , oder der beanſtaͤndigten Rechtmaͤßigkeit einer

in politiſchen Unruhen von dem einen Theile contrahirten

Schuld ausgenommen , wurden die Gruͤnde zur Einſtellung oder

Verkuͤrzung der Zahlungen an die Staatsglaͤubiger , ſo viele

Beiſpiele derſelben die Geſchichte auch kennt , nie im Gebiete

des Rechts , fondern im Zuſtande der Noth , geſucht , welche
die Erfuͤllung der eingegangenen Verbindlichkeiten unmoͤglich
mache . Dieſe Noth kann wirklich vorhanden , ſie kann aber

auch nur vermeintlich ſeyn .
Wer die Meinung hegt , daß die gaͤnzliche oder theilweiſe

Vernichtung der Rechte der Staatsglaͤubiger zwar einem

Theile der Geſellſchaft Verderben bringe , der großen Mehr⸗
heit aber fromme , die Hilfsquellen , und folglich die Macht
des Staates verſtaͤrke — wer dieſe Meinung hegt , und von
den Gefuͤhlen der Gerechtigkeit , die man den Staatsglaͤubi⸗
gern auch unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden ſchuldig bleibt ,
ſich weniger ſtark durchdrungen fuͤhlt, wird nur zu leicht
in Schwierigkeiten , die Muth , Kraft und Ausdauer über —

winden moͤgen , einen wahren Nothſtand oder die Unmoͤg—
lichkeit erblicken , eingegangene Verbindlichkeiten vollſtaͤndig
zu erfuͤllen .
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